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Abbildung 4

Die Abbildung 4 „Reclaim your body“ ist ein Stoffaufnäher des Kollektivs Lookism.
info. Das Kollektiv veröffentlicht auf seiner Webseite Texte zum Thema Lookism und 
setzt sich kritisch mit gängigen Schönheitsnormen auseinander. Die Abbildung mit dem 
Untertitel „Kick the norm“ zeigt eine Frau, die eine zersplitterte Waage in der Hand hält. 
Deutlich zu sehen ist, dass sie unrasierte Beine hat – eine Anspielung auf Werbebilder 
und gesellschaftliche Normen, die einen rasierten (Frauen-)Körper favorisieren. Durch 
dieses Bild werden andere Bilder von Frauen vermittelt, die sich selbstbewusst Normen 
widersetzen und für eine Rückeroberung der Deutungshoheit über den eigenen Kör-
per plädieren. Damit werden gängige Kategorisierungen kritisiert und ein Denken jen-
seits von bestimmten Zuschreibungen angeregt. Mit Jugendlichen werden auf der Basis 
dieser Abbildung vorherrschende Bilder von Frauenkörpern diskutiert, auch Kritik an 
stereotypen Darstellungen von Weiblichkeit in der Werbung wird geäußert. Dadurch 
werden Möglichkeiten aufgezeigt, wie Jugendliche sich gängige Bilder aneignen, sie 
umdeuten und diesen neue Bilder hinzufügen können. 

Die Zeichnung in Abbildung 5 stammt aus der vierten Ausgabe des Zines Same 
Heartbeats (2010) der belgischen Zine-Macherin Nina Nijsten, die neben Zines viel-
fältige Projekte im Sinne eines aktivistisch orientierten „DIY Feminism“ (Chidgey 
2009) initiiert hat, wie beispielsweise das transnationale „Feminist Poster Project“  
(https://feministposterproject.wordpress.com/), das Selbstpublikationsprojekt ECHO 
(https://drawingsbynina.wordpress.com/2011/02/05/echo/), das Zine Fest Gent oder das 
Riot Grrrl Collectief. Die Abbildung mit dem auf die Straße gemalten Aufruf „Reclaim 

Quelle: Reclaim your body! Stoff-
aufnäher, Kollektiv Lookism.info, 
Deutschland 2007.  
www.lookism.info.  
Abdruck mit Genehmigung.
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the Streets“ ermuntert dazu, (Stadt-)Raum einzunehmen und für sich zu beanspruchen. 
Zwei der abgebildeten Personen besetzen die Straße aktiv, indem sie mitten auf dieser 
sitzen. Damit einher geht ein Aufruf zu einem Do-It-Yourself und zu einem gemeinsa-
men und aktivistischen Handeln im Sinne des Do-It-Together. Dieses Bild von Nijsten 
veranschaulicht die Freiheit des Kombinierens unterschiedlicher Ausdrucksmöglichkei-
ten (Zeichnung, Sprache, Fotografie, Collage) und öffnet die Frage „Wem gehört der 
öffentliche Raum?“. Es eignet sich besonders dazu, widerständige Handlungsmöglich-
keiten aufzuzeigen und – auch durch die „niedrigschwellige“ Form der Zeichnung und 
Collage – zu eigener kultureller Produktion anzuregen.

Abbildung 5

Quelle: Zeichnung aus dem Zine Same Heartbeats #4 von Nina Nijsten, Belgien 2010. drawingsbynina.word-
press.com, echopublishing.wordpress.com. Abdruck mit Genehmigung.

Bei den ausgewählten Bildern geht es nicht um eindeutige Antworten, sondern vielmehr 
um Brüche, um viele verschiedene Fragen und Antworten und damit um eine Vielstim-
migkeit für Lern- und Bildprozesse. Deutlich werden die Möglichkeiten eines Queerings 
im Sinne eines Durchbrechens und einer Dekonstruktion bzw. eines Veruneindeutigens 
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von vorherrschenden Konstruktionen, insbesondere von Geschlecht, Sprache, Körper 
und Zugehörigkeit und damit einhergehenden Zuschreibungen und Stereotypisierungen. 
Damit verbunden ist ein Nachdenken darüber, welche Macht jene Bilder haben, die im 
Fernsehen, in Computerspielen, Musikvideos etc. hinsichtlich eines binären Geschlech-
terregimes reproduziert werden, und welche Bildpolitiken durch das Durchbrechen von 
klischeehaften Darstellungsweisen und Stereotypen in mediale Stereotypisierungen 
intervenieren können. Wichtig ist es, in der Diskussion der Bildkarten ebenfalls ein 
Augenmerk darauf zu legen, welche Möglichkeiten des Empowerments und der politi-
schen Aktivierung es geben kann. Somit eröffnet das Arbeiten mit diesen Bildkarten ein 
gemeinsames spielerisches Dekonstruieren und Durchbrechen von Geschlechterrollen 
auf der Bild- und Sprachebene und eine Aufforderung zum Handeln im Sinne eines 
„Do-It-Yourself!“ und eines „Do-It-Together!“.

5 	 Ausblick: Queering im Kontext kritischer kultureller 
Produktion und Vermittlung

Was können die beschriebenen Materialien im Sinne eines Queerings leisten? Eine 
Qualität der Workshops besteht darin, dass wir einerseits durch die archivarischen 
Materialien aus queer-feministischen Bewegungen (wie die Zines oder die Bildkarten) 
und andererseits durch das Einbringen der eigenen Themen der jugendlichen Teilneh- 
mer_innen schnell in einen machtkritischen Diskurs einsteigen können und so hören, 
was die Jugendlichen bewegt, interessiert und woran sie Kritik üben. Dadurch eröffnet 
sich ein Handlungsraum, in den verschiedene Perspektiven und ihre Lebenswirklichkei-
ten einfließen und in dem wir über gesellschaftliche Machtverhältnisse, Ungleichheiten 
und Ungerechtigkeiten sprechen können. Dazu gehört auch, sich eine Sprache anzueig-
nen, um Stellung beziehen zu können und eine eigene Position hinsichtlich gesellschaft-
licher (Macht-)Verhältnisse zu formulieren – allesamt Prozesse, die nicht einfach sind. 
Wichtig ist auch der Aspekt des (Selbst-)Produzierens, den jeder Workshop enthält und 
der den Teilnehmer_innen großen Spaß macht. 

Mit den Bildkarten und in den Workshops versuchen wir, die ständigen Aus-
handlungsprozesse von Geschlecht und ihre Einbettung in sowie Verschränkung mit 
Macht- und Hierarchieverhältnisse(n) zu thematisieren und zu dekonstruieren, um ge-
sellschaftliche Dichotomien zu reflektieren und ein Infrage-Stellen – ein Veruneindeu-
tigen, ein Queering – von Geschlechternormen anzuregen. So ermöglichen die queer-
feministischen Repräsentationen auf den Bildkarten „produktive Irritationen“ (Engel  
2007: 296f.) und damit eine Verschiebung dessen, was als „normal“ angesehen wird. 
Wenn wir Bildungsprozesse so gestalten, dass Machtverhältnisse bewusst „ver-
lernt“ und die strukturelle Dimension von Ausschlussmechanismen erkannt werden  
(Sternfeld 2014: 16ff.), dann können offene Räume für alternative Wissensproduktionen, 
für Empowerment und für Dissens geschaffen werden, die eine Aneignung und dadurch 
eine Neuinterpretation und Transformation von Bedeutungen und Zuschreibungen er-
möglichen. Die Erfahrungen aus den Workshops zeigen, dass sich Jugendliche mit den 
externen Workshopleiter_innen zumeist schnell und unvoreingenommen auf das Mate-
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rial – seien es die Bildkarten oder die Zines – einlassen und eigene Anknüpfungspunkte 
finden. Wenn manche Bilder und Wörter fremd oder unbekannt erscheinen oder Abwehr 
bei den Jugendlichen hervorrufen, sprechen wir über die Herkunft und Bedeutung der 
Begriffe oder Bilder und benennen, was diesen Widerstand auslöst. Da es sich um kom-
plexe und vielschichtige Begrifflichkeiten handelt, ist diese Auseinandersetzung nicht 
einfach und als Anstoß für einen längerfristigen Prozess der Auseinandersetzung und 
der Hinterfragung von Machtverhältnissen und Normativitäten zu sehen. Mit den Work-
shops können wir nur Impulse geben, wünschenswert ist eine kontinuierliche Reflexion 
im Umfeld und in der Alltagswelt der Jugendlichen. 

Die Weiterentwicklung der Vielfalt der Bildrepräsentationen auf den Bildkarten (u. a. 
im Hinblick auf race, lookism, ableism) steht in direktem Bezug zur Notwendigkeit einer 
intersektionalen Mehrebenenperspektive in der Jugendarbeit (Groß 2014). Das erfordert 
nicht nur die laufende Rückbindung an die Praxis und die Zusammenarbeit mit Multipli-
kator_innen, Jugendarbeiter_innen, Lehrer_innen und Schüler_innen bzw. Jugendlichen, 
sondern auch die Kooperation und Kollaboration mit queer-feministischen Kultur- und 
Medienproduzent_innen, Vermittler_innen und Forscher_innen. Mit der Bildung neuer 
Allianzen geht auch der Versuch einher, die Institutionen – wie Universität oder Schule – 
von innen zu verändern und durch kritische Bildungsansätze zu erweitern (Mörsch 2012: 
69). Teil davon ist, wie Melanie Groß argumentiert, die Reflexion der eigenen Vorurteile 
und Normativitätsvorstellungen sowie ein Wahrnehmen und Ernstnehmen der Ausgren-
zungsprozesse der Jugendlichen untereinander, sodass auf Diskriminierungen kritisch 
und deutlich reagiert wird (Groß 2014: 22f.). Diese vielfältigen Herausforderungen und 
die Reflexion der eigenen (universitär verankerten) Rolle und Position an der Schnittstel-
le zur Schule und Jugend- bzw. Mädchenarbeit sowie der Kunst- und Kulturvermittlung 
stehen im Zentrum der Weiterentwicklung der Materialien, etwa durch zeitlich länger 
angelegte Workshops sowie Peer-to-Peer- und Train-the-Trainer-Workshops. In diesem 
Sinne streben wir ein „Making Art, Making Media, Making Change!“ an.
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